
Entschädigungen nach Unwettern 
in Mittelgriechenland 
Etwa 29.000 Betroffene haben mittlerwei-
le eine erste Unterstützung für Schäden 
erhalten, die im September die Unwetter 
„Daniel“ und „Elias“ in Mittelgriechen-
land (Thessalien, Sterea Ellada) hinterlie-
ßen. Regierungssprecher Pavlos Marina-
kis teilte am Montag (20.11.) mit, dass man 
dafür 108,1 Millionen Euro bereitgestellt 
habe. Entsprechende Zahlungen wurden 
bisher an Haushalte, Landwirte, Vieh-
züchter und andere Unternehmen über-
wiesen. Das Ministerium für Klimakrise 
führe Kontrollen in der Region durch, 
damit weitere Bedürftige erste Hilfsgelder 
erhalten könnten, so Marinakis. (GZeh) 
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Leuchtturm für die Demokratie
Am vorigen Freitag (17. November) 
wurde des 50. Jahrestages der blutigen 
Niederschlagung des Studentenauf-
standes gegen die damals herrschende 
Militärdiktatur gedacht. Im Gedenken 
an die Opfer von damals legten zahl-
reiche Bürgerinnen und Bürger rote 
Nelken und Kränze auf dem Gelände 
der Technischen Hochschule Athen 
(Polytechnio) nieder. 

Präsidentin legt Ehrenkranz nieder 

Dieser Tradition folgte auch Staats-
präsidentin Katerina Sakellaropoulou 
(siehe Foto). Sie stellte fest, dass es eine 
„Verpflichtung aller“ sei, die Demokra-
tie „mit dem gleichen Pathos und dem 
unerschütterlichen Willen“, der vor 
50 Jahren an den Tag gelegt wurde, zu 
verteidigen. Die damaligen Ereignisse 
bezeichnete die Präsidentin als „ein 
Leuchtturm, der den Weg für eine noch 
offenere und demokratische Gesell-
schaft erhellt“. Im Parlament fand an 
diesem Tag in Erinnerung an die Ereig-
nisse im November 1973 – kurz darauf, 
im Sommer 1974, wurde die Militär-
junta gestürzt – eine Gedenkveranstal-

tung statt. Die neofaschistische Partei 
„Spartiates“ (Spartaner) beteiligte sich 
bezeichnenderweise nicht daran. 

25.000 Demonstranten in Athen 

Am Freitagnachmittag wurde in der 
Hauptstadt der jährliche Protest- und 
Gedenkmarsch bis vor die US-Botschaft 
durchgeführt. Polizeiangaben zufolge 
beteiligten sich rund 25.000 Menschen; 
die Veranstalter gehen von wesentlich 
höheren Teilnehmerzahlen aus. Viele 
von ihnen zogen im Anschluss bis vor 
die Botschaft Israels, um dort gegen 
den Krieg im Gaza-Streifen zu pro-
testieren. Im Umfeld der friedlichen 
Demonstrationen kam es in Athen 
zu Ausschreitungen. Diese erreichten 
allerdings nicht jene Ausmaße, wie das 
in früheren Jahren häufig der Fall war. 
Auch in der nordgriechischen Metro-
pole Thessaloniki und in der Hafen-
stadt Patras auf der Peloponnes kam es 
zu Unruhen und Auseinandersetzun-
gen mit der Bereitschaftspolizei. Ins-
gesamt wurden etwa 20 Personen von 
der Polizei festgenommen.

Jan Hübel
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Unser Foto zeigt Staatspräsidentin Katerina Sakellaropoulou, die am 17. November 
vor der Technischen Hochschule Athen (Polytechnio) im Gedenken an den Studenten-

aufstand vor 50 Jahren einen Kranz niederlegte. (GZjh; Foto: Eurokinissi)

Schäden am historischen
Zerstörer „Velos“ durch Stürme 
Unwetter am Samstag (18.11.) haben dem 
Zerstörer „Velos“ – einem „Veteranen“ 
aus dem Zweiten Weltkrieg – schwe-
rere Schäden zugefügt. Das historische 
Kriegsschiff war am Kai der Hafenpro-
menade von Thessaloniki vertäut; durch 
stürmische Winde und hohen Wellen-
gang wurde es am Heck beschädigt. Das 
Schiff dient heute als schwimmendes 
Museum und zählt seit September 2019 
in der nordgriechischen Metropole mehr 
als 20.000 Besucher. Nach dem Unwet-
ter wurde es am Sonntag zur Reparatur 
in den Hafen von Thessaloniki bugsiert. 
Seine eigentliche Basis ist der Park der 
Nautischen Tradition im Athener Vorort 
Paläo Faliro, wo noch andere ehema-
lige Kriegsschiffe beheimatet sind. Die 
„Velos“ war als USS „Charrette“ DD 581 
auf der Seite der USA gegen Japan im 
Pazifischen Ozean im Einsatz. (GZeh) 

Neuer Kreuzfahrtterminal 
in Thessaloniki eingeweiht 
Am Donnerstag (16.11.) wurde im 
Hafen von Thessaloniki feierlich der 
neue Kreuzfahrtterminal „Alexander 
der Große“ übergeben. Das symbolische 
Durchschneiden des Bandes nahmen 
gemeinsam der Minister für Schifffahrt 
und Inselpolitik Christos Stylianides und 
Thanos Liagkos, geschäftsführender Vor-
standsvorsitzender der Hafenbehörde 
Thessaloniki, vor. Der bereits im Früh-
sommer in Betrieb genommene Termi-
nal erweitert die Präsenz Nordgriechen-
lands im Kreuzfahrtsektor und wertet 
das touristische Angebot von Stadt und 
Region auf. Es handelt sich zudem um 
den ersten Hafen Griechenlands, der 
sowohl das automatisierte Schengener 
Ein- und Ausreisesystem als auch das 
Europäische Reiseinformations- und 
Reisegenehmigungssystem (ETIAS) ein-
geführt hat. (GZfe) 

Illegalen Schnapsbrennern 
auf Kreta das Handwerk gelegt 
Auf der Insel Kreta wurden kürzlich in 
der Nähe von Iraklion große Mengen des 
aus Weintrester gewonnenen Schnapses 
Tsikoudia – ebenfalls als Raki oder in 
anderen Landesteilen auch als Tsipouro 
bekannt – sichergestellt. Mitarbeiter der 
Unabhängigen Behörde für Öffentliche 
Einnahmen (AADE) konnten 23.000 Liter 
konfiszieren. In der Gegend Mires etwa 
wurden 6.538 Liter Tsikoudia eingezo-
gen, für die keine Brenngenehmigung 
erteilt worden war. Die AADE schätzt, 
dass dort mindestens 64.000 Euro an 
Steuergeldern hinterzogen wurden. Ein 
weiterer Ort, wo die Ermittler fündig 
wurden, war Gazi. Dort wurden 16.654 
Liter Tsikoudia beschlagnahmt, die eben-
falls illegal gebrannt worden waren. Ein 
Mann wurde bei dem Versuch verhaftet, 
den Schnaps zu zerstören, um dadurch 
einer Anzeige zu entgehen. (GZeh) 
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GZ-Gespräch mit  Kor inna Zinovia Weber,  Autor in des Buches „Die Griechisch-Orthodoxe Al lerhei l igenkirche in München“

D ie Griechisch-Orthodoxe Aller-
heiligenkirche in der Ungerer-

straße 131 in München ist ein Umbau 
der besonderen Art: Aus der Römisch-
katholischen Allerseelenkirche, errich-
tet 1929, wurde zwischen 1993 und 
1995 ein neues Gotteshaus für die grie-
chisch-orthodoxe Gemeinde in Mün-
chen. Die Baugeschichte beider Kirchen 
steht im Mittelpunkt eines Buches, 
das 30 Jahre nach Grundsteinlegung 
im Oktober 2023 erschienen ist. Die 
GZ sprach darüber mit der Autorin 
Dr. Korinna Zinovia Weber*.

GZ: Sie sind in München aufgewachsen 
und stammen aus einer deutsch-griechi-
schen Familie. Wie kam es dazu, dass Sie 
sich des Buchprojektes über die Aller-
heiligenkirche in München angenommen 
haben?

WEBER: Das ergab sich eher zufällt, 
angesprochen hatte mich der langjäh-
rige Gemeindepfarrer dieser Kirche, 
Erzpriester Apostolos Malamoussis. 
Ich bin keine Expertin für Sakralbau, 
aber als Freund der Familie wuss-
te er, dass ich in Architektur pro-
moviert hatte und er fragte mich, 
ob ich eine „kurze“ Baugeschichte 
für ein anstehendes Jubiläum ver-
fassen könnte. Dazu kam es nicht, da 
die Pandemie jegliche Feierlichkei-
ten und den gewohnten Alltag eine 
Weile stillgelegt hatte. Als ich mich 
dann Anfang 2022 am Zentralinstitut 
für Kunstgeschichte für den Theodor-
Fischer-Preis beworben habe, nahm 
ich mir vor, ein damit verbundenes 
Forschungsstipendium – vorausge-
setzt, ich würde es auch bekommen – 
diesem Bau und seiner Geschichte zu 
widmen. 
Die Jury hat sich für mich entschie-
den, und so konnte ich diese Idee 
in die Tat umsetzen. Aus den zwei 
Monaten Forschungsstipendium ist 
dann schnell aus eigenem Interesse 
mehr geworden, weil ich die Bauge-
schichte so spannend und oft über-
raschend fand. 

Die Schwierigkeiten 
vor dem Druck
GZ: Wie lange arbeiteten Sie an diesem 
Buch? 

WEBER: Im Juni 2022 habe ich mit 
ersten Interviews angefangen, Infor-
mationen zu sammeln. Im November 
2022 hatte ich beim Durchsehen der 
Archivpläne einen Moment, in dem 
mir klar wurde: Das wird kein kur-
zer Abriss einer Baugeschichte, das 
ist auch mehr als ein Artikel – das ist 
Stoff für ein ganzes Buch. Ich woll-
te diese Geschichte vielen Menschen, 
hauptsächlich jetzigen, aber vor allem 
zukünftigen Mitgliedern der Gemein-
de erzählen, zumal die an dem Bau 
beteiligten Zeitzeugen ein gewisses 
Alter erreicht haben. Mit dem Kunst-
verlag Josef Fink habe ich im Januar 
2023 einen tollen Verlag gefunden, der 
sofort an mein Projekt geglaubt hat und 
mir bei der Umsetzung zur Seite stehen 
wollte. Zu diesem Zeitpunkt war noch 
nicht einmal das Manuskript fertig.

GZ: Welche Schwierigkeiten ergaben sich 
bei diesem Buchprojekt?

WEBER: Die größte Schwierigkeit war 
die Finanzierung, denn für die Umset-
zung braucht es gewisse Investitionen, 
zumindest die Druckkosten sollten 
aufgeboten werden. Da die Gemeinde 
sich aber ausschließlich durch Spen-
den finanziert, wollte ich sie nicht mit 
diesen zusätzlichen Kosten belasten. 
Also bemühte ich mich selbst bei ver-
schiedenen Stiftungen Druckkosten-
zuschüsse zu erhalten. Als dann die 
Zusage von der Geschwister Boeh-
ringer Ingelheim Stiftung kam, einen 
Teil zu übernehmen, wusste ich, dass 
das Projekt Potenzial hat und es wert 
ist, es voranzubringen, im schlimms-
ten Fall am Ende vielleicht sogar aus 
eigener Tasche etwas draufzahlen zu 
müssen. 
Als das Buch fertig war, kam aber 
dann noch ein Zuschuss des Herzogs 
Franz von Bayern, dessen Familie 
nicht zuletzt durch seinen Vorfahren 
König Otto von Griechenland, seit 
Jahrhunderten ein enges Verhältnis 
mit Griechenland hat und der damit 
dem Thema eine besondere Wert-
schätzung entgegengebracht hat. 
Durch den Verkauf in der Gemeinde 
über die nächsten Jahre hoffe ich, dass 

sich die verbleibenden Kosten rasch 
decken werden.

GZ: Welche Erkenntnisse konnten Sie wäh-
rend Ihrer Arbeit am Buch gewinnen?

WEBER: Die wichtigste Erkenntnis war 
für mich: Architektur birgt – und ver-
birgt – viel Geschichte und Wissen, was 
auf dem ersten Blick oft nicht ersicht-
lich ist. Ich wusste beispielsweise selbst 
nicht, dass die Kirche eigentlich ein 
Umbau einer katholischen Kirche ist, 
und das sieht ihr heute auch keiner an. 
Und ich spürte, dass sich Beharrlich-
keit lohnt: Vierzehn Monate nach der 
Niederschrift der ersten Zeile hielt ich 
das fertig gedruckte Exemplar in den 
Händen. Alles was damit zusammen-
hängt, war und ist ein Abenteuer, für 
das ich sehr dankbar bin.

Eigenwillige 
architektonische Synthese
GZ: Aus architektonischer Sicht wurde 
diese Kirche ja nicht im byzantinischen Bau-
stil errichtet. Wie wirkt das auf griechisch-
orthodox geprägte Menschen?

WEBER: Die Griechisch-Orthodoxe 
Allerheiligenkirche ist eine ganz eigen-
willige architektonische Synthese aus 
mehreren Einflüssen: Dieser hohe, 
schmale Turm in Kombination mit 
fensterlosen Apsiden zur Straße hin 
ist schon ungewöhnlich. Der eigen-
willigen Gestalt habe ich im Buch ein 
ganzes Kapitel gewidmet. Im Epilog 
schreibe ich offen, dass ich die Kirche 
als Kind immer etwas abwertend als 
„nicht griechisch“ empfand, weil sie 
nicht so aussieht, wie die „typisch“ 
griechischen Kirchen im byzantini-
schen Stil in Griechenland – wie ich sie 
vor allem aus der Umgebung von Thes-
saloniki kannte. Die Gemeindemitglie-
der, mit denen ich im Laufe der Recher-
che gesprochen habe, empfinden das 
jedoch ganz anders: Die weiß verputzte 
Kirche weckt Assoziationen an Santo-
rin bzw. an die weiße Architektur man-
cher Inseln und an die byzantinische 
Ausrichtung des Baus – und damit 
doch an Griechenland. Dieses Sehn-
suchtsbild schwebte auch dem Archi-
tekten Robert Brannekämper bei der 
Fassadengestaltung vor Augen. Auch, 
wenn die meisten Menschen griechi-
scher Herkunft in München nicht aus 
Santorin oder von den kykladischen 
Inseln stammen, so verbinden sie doch 
ein gewisses Heimatgefühl damit. Spä-
testens beim Betreten und Anblick der 
mittlerweile fast vollständigen Ikonen-
malerei im Inneren hat niemand Zwei-
fel mehr, dass es sich um eine wahrlich 
orthodoxe Kirche handelt.

„Die Ikonen schauen 
die Menschen an“
GZ: Welche Rolle spielt diese Kirche heute 
für die griechisch-orthodoxe Gemeinde in 
München, und welche Erinnerungen ver-
binden Sie persönlich damit?

„Ein Stück Heimat und eine Brücke zu ihr“

 ► Robert Brannekämper, Friedrich Kardinal Wetter, Erzpriester Apostolos Malamoussis 
und Korinna Zinovia Weber (v. l. n. r.)

 Außenansicht der Allerheiligenkirche in München (Abb.: aus dem Buch) – Buchumschlag

Korinna Zinovia Weber (Foto: Ingrid Grossmann)
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A U S - S I C H T

Kulturpreis für moderne Philhellenin
KÖLN. Am Samstag, dem 25. November, 
wird der Ehrenring durch die Vereini-
gung der Deutsch-Griechischen Gesell-
schaften (VDGG) verliehen. Gewinnerin 
in diesem Jahr ist die niedersächsische 
Roswitha Thiele, langjähriges Mitglied 
der VDGG, die sich besonders für die 
Förderung von SOS-Kinderdörfern in 
Griechenland engagiert. Ort: Aula der 
„bm – Gesellschaft für Medienberufe 
mbH“, Sachsenring 79. Anmeldung per 
Telefon unter +49 (0)17641025135 oder 
per E-Mail: dietrich.hunold@web.de 
(einen Bericht über die Preisverleihung veröffent-
licht die GZ in einer der kommenden Ausgaben) 

Konzert für Freunde Zyperns 
WIEN. Am 26. November um 19 Uhr 
findet im Wiener Brahms-Saal ein zyp-
riotisches Galakonzert statt. Zahlreiche 
Gesangskünstler werden Werke von 
Komponisten wie J. Strauss, M. Theo-
dorakis und Κ. Giannidis sowie eine 
Auswahl zypriotischer Lieder präsentie-
ren. Tickets: ab 10 Euro. Reservierun-
gen bis zum 24.11. unter 0043 (0) 676 
6153604 oder auf www.musikverein.at 

Benefi zkonzert für Thessalien
GÜTERSLOH. Am Mittwoch, dem 
29. November, um 19.30 Uhr, gibt das 
deutsch-griechische Duo Franziska Nie-
wind (Sopran) und Panos Galanopou-
los (Klavier).in der Freien Waldorfschule 
in Gütersloh ein Benefizkonzert  Beide 
werden Lieder von Wolfgang Amadeus 
Mozart und Franz Schubert präsentieren. 
Der Eintritt ist frei, jedoch werden Spen-
den für die Angelinis Hadjinikos Foun-
dation erbeten. Diese Stiftung unterhält 
seit Jahrzehnten ein Kulturzentrum in 
Horto, Thessalien. Nach den verheeren-
den Überschwemmungen im September 
in dieser Region benötigt die Stiftung 
dringend Mittel für den Wiederaufbau in 
Horto. Infos: https://www.horto.net 

„Onkel Avraam bleibt für immer hier“
LEIPZIG. Die Deutsch-Griechische 
Gesellschaft „Griechen-Haus Leipzig“ 
e. V. veranstaltet am Donnerstag, dem 
30. November, um 19 Uhr eine Lesung 
mit der griechischen Autorin Elena 
Chouzouri. Ihr Buch „Onkel Avraam 
bleibt für immer hier“ ist 2023 in deut-
scher Erstübersetzung von Michaela 
Prinzinger im Verlag der Griechenland 
Zeitung erschienen. Im Roman geht es 
um das tragische Schicksal der griechi-
schen jüdischen Gemeinde in Thessa-
loniki während der Besatzungszeit im 
Zweiten Weltkrieg. Ort der Veranstal-
tung: Kultur- und Begegnungszentrum 
„Ariowitsch-Haus“ e. V., Salon. Hinrich-
senstraße 14, 04105 Leipzig. 
Infos: www.griechenhausleipzig.net

 „herzgereist, herzgespeist“
SANDL/MÜHLVIERTEL. Zu einer 
Buchpräsentation mit dem Titel „herzge-
reist, herzgespeist“ laden Jorgos Trompe-
ter und das DamaWos-Team am Freitag, 
dem 1. Dezember, um 18 Uhr, ein. Die 
Veranstaltung mit Lesung und Musik im 
Gemeindezentrum kommt notleidenden 
Kindern in Griechenland sowie in grie-
chischen Flüchtlingslagern zugute. Der 
Einlass ist frei.

E I N - S I C H T
Malwettbewerb 
der Deutschen Botschaft 
ATHEN. Mit dem Thema „Weihnachts-
traditionen“ lädt die Deutsche Botschaft 
Athen zusammen mit dem Medienspon-
sor Athinorama zum 11. Mal zur Teil-
nahme am Malwettbewerb für die Bot-
schaft ein. Mitmachen können Kinder 
von 6 bis 12 Jahren mit festem Wohnsitz 
in Griechenland. Für die Gewinnerin-
nen und Gewinner gibt es tolle Prei-
se: Hauptgewinn ist ein Mountain Bike; 
darüber hinaus gibt es aber auch Play-
mobil-Sets, Spiele und Gutscheine zu 
gewinnen. Die ersten fünf Gewinner-
bilder werden zudem von der Botschaft 
als Weihnachtskarten verschickt. Die 
20 Gewinnerinnen und Gewinner erhal-
ten zusätzlich ein Schreib- und Malset 
von Faber-Castell. Wer mitmachen will, 
kann bis Mittwoch, dem 29. November 
(17 Uhr), den Scan bzw. das Foto (nicht 
größer als 5 MB) des Werkes elektro-
nisch an folgende E-Mail senden:  pr.100.
athen@gmail.com. Weitere Informatio-
nen zur Teilnahme unter https://griechen-
land.diplo.de/gr-de/aktuelles/-/2631204.

Weihnachtsbasar in Athen
ATHEN. Am Samstag, dem 2. Dezem-
ber, verwandelt sich die Deutsche Schu-
le Athen in einen Schauplatz der vor-
weihnachtlichen Freude und Gemein-
schaft. Die Evangelische Kirche Deut-
scher Sprache Griechenlands lädt ab 
10 Uhr zum traditionellen ökumeni-
schen Weihnachtsbasar ein und bietet 

vielfältige Stände, an denen handgefer-
tigte Adventskränze, Kunsthandwerk 
oder auch eine Auswahl an Büchern in 
deutscher und griechischer Sprache zum 
Verkauf stehen. Ein abwechslungsreiches 
Kinder- und Musikprogramm sorgt für 
eine festliche Stimmung. Die Gaumen 
sollen mit weihnachtlichen Spezialitäten 
wie Glühwein, Waffeln, Bratwürsten und 
Leberkäse verwöhnt werden. 
Das Herzstück des Basars ist jedoch der 
karitative Zweck. Der Erlös des Weih-
nachtsbasars fließt in die Sozialarbeit 
der Evangelischen Kirche Deutscher 
Sprache in Griechenland. Weitere Infos: 
https://www.evkithes.de/veranstaltungen/
jung-und-alt/weihnachtsbasar

Weihnachtsbasar in Thessaloniki
THESSALONIKI. Die Evangelische 
Kirche Deutscher Sprache Griechen-
land lädt am 1. Adventsonntag, dem 
3. Dezember, zum 46. Weihnachtsbasar 
ein. Er findet ab 10 Uhr in der Deutschen 
Schule Thessaloniki statt. Der Basar bie-
tet unterschiedliche Stände, an denen 
unter anderem handgemachte Advents-
kränze, Kunsthandwerke und Bücher 
in deutscher und griechischer Sprache 
verkauft werden. Auch Kinder- sowie 
musikalische Programme werden ange-
boten, und es gibt leckere Spezialitäten, 
wie Glühwein, Kürbissuppe und Leber-
käse. Auch die Griechenland Zeitung 
wird mit einem Informationsstand ver-
treten sein. Der Erlös des Programms 
dient einem Teil ihrer Sozialarbeit. 
https://www.evkithes.de/veranstaltungen/
jung-und-alt/weihnachtsbasar

Der deutsche Botschafter Andreas Kindl 
legte am Sonntag (19.11.) anlässlich des 
deutschen Volkstrauertages einen Kranz 
auf dem deutschen Soldatenfriedhof in 
Dionyssos-Rapentosa, nordöstlich von 
Athen, nieder. Die Feier an diesem Tag 
soll in erster Linie an die Opfer von 
Krieg, Terror und Gewaltherrschaft erin-
nern. Nicht zuletzt deswegen betonte 
der  deutsche Diplomat in seiner kurzen 
Ansprache zu Beginn, dass „unsere Ver-
antwortung dem Frieden unter den Men-
schen“ gelte. Angesichts der aktuellen 
kriegerischen Konflikte sagte Kindl: „Seit 
dem Angriff Russlands auf die Ukraine 
Anfang 2022 und dem Angriff der paläs-
tinensischen Terrororganisation Hamas 
auf israelisches Staatsgebiet am 7. Okto-
ber dieses Jahres ist der Krieg wieder zur 
nahen Realität geworden.“ Im Hinblick 
auf die deutsch-griechischen Beziehun-

gen betonte er, dass „nach einer brutalen 
nationalsozialistischen Besatzung (…) 
das Leid bis heute“ nachwirke. Deswe-
gen seien etwa die Vereinbarung zur 
Einrichtung dieses Friedhofs vor fast 50 
Jahren oder zuletzt das deutsch-griechi-
sche Jugendwerk und der deutsch-grie-
chische Zukunftsfonds „sehr wichtig“. 
Kindl verwies darauf, dass die Wunden 
der Vergangenheit niemals ganz heilen 
würden – „aber die Erinnerung soll uns 
Mahnung sein, dass sich das Geschehe-
ne niemals wiederholen darf.“ Abschlie-
ßend hob der deutsche Botschafter her-
vor: „Heute stehen wir – als Partner 
und Freunde – zusammen und arbeiten 
an einem friedlichen, gemeinschaftlichen 
und solidarischen Europa.“ Auf dem 
Friedhof in Rapentosa sind 68 Soldaten 
des Ersten Weltkrieges sowie 9.905 des 
Zweiten Weltkrieges bestattet. (GZeb)

Volkstrauertag: Verantwortung für den FriedenWEBER: Die Kirche spielt eine 
ganz wesentliche Rolle für die grie-
chisch-orthodoxe Gemeinde, denn 
sie ist ein Stück Heimat und eine 
Brücke zu ihr, zur griechischen Kul-
tur und zum Glauben. Es gibt nur 
drei griechisch-orthodoxe Kirchen in 
München, auf die sich etwa 22.000 in 
der Stadt lebende Griechinnen und 
Griechen verteilen. Sie ist ein Zei-
chen dafür, dass die Griechinnen und 
Griechen in München zuhause und 
Teil der Gesellschaft sind, in der sie 
ganz selbstverständlich beispielswei-
se orthodoxes Ostern auf der eigens 
dafür gesperrten vierspurigen Straße 
vor der Kirche feiern können.
Da meine Mutter Griechin ist, kenne 
ich als gebürtige Münchnerin die Kir-
che seit meiner Kindheit, in der wir 
jährlich die Gottesdienste zu verschie-
denen Anlässen besuchen. Der Erin-
nerungen sind viele, aber um eine per-
sönliche der letzten Jahre zu nennen: 
Einige Wochen nach der Geburt habe 
ich meine Tochter zum sogenannten 
Sarantismos in die Kirche gebracht, 
und meine ganze Familie war anwe-
send. Fast genau ein Jahr später sitze 
ich an gleicher Stelle mit Münchner 
Kardinal Friedrich Wetter, dem diese 
Kirche überhaupt größtenteils zu ver-
danken ist, unter der Kuppel, und 
er sagt zu mir: „Die Leute kommen 
für gewöhnlich in diese Kirche und 
schauen die Bilder an, aber die Ikonen 
schauen die Menschen an.“ Dieser 
Satz begleitet mich nun bei jedem 
Besuch dort.

Die Fragen stellte Jan Hübel. 

Die Publikation „Die Griechisch-Ortho-
doxe Allerheiligenkirche in München. 
Ein Bauprojekt der Ökumene als kul-
turelle und geistige Brücke zwischen 
Ost und West“ der Autorin Korinna 
Zinovia Weber wird am Montag, dem 
27. November, um 11 Uhr im Gemein-
dezentrum der Griechisch-Orthodoxen 
Allerheiligenkirche, Ungererstr. 131, 
80805 München, vorgestellt. 
1. Auflage 2023, ISBN 978-3-95976-
457-5, Preis: 19,80; erschienen im Kunst-
verlag Josef Fink.

*Die Autorin
Dr. Korinna Zinovia Weber, geb. 1990, 
wuchs in München in einer deutsch-grie-
chischen Familie auf. Sie studierte Archi-
tektur an der Technischen Universität Mün-
chen und an der Ecole Nationale Supérieure 
d’Architecture Paris-La-Villette. Als Preis-
trägerin des ICCC Student Design Wett-
bewerbes 2014 (Team 3. Preis) stellte sie 
ihre Projekte zum Thema soziale Integration 
bei der UN in New York und Beijing vor. 
Nach ihrem Studium promovierte sie an der 
Ecole Polytechnique Fédérale de Lausanne 
über Sanierungen von Massenwohnungs-
bau der Nachkriegszeit, finanziert durch die 
Promotionsförderung der Studienstiftung 
des deutschen Volkes. Von 2019 bis 2023 
war sie Lehrbeauftragte und Projektmana-
gerin an der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich. 2022 erhielt sie für ihre 
Dissertation den Theodor-Fischer-Preis 
vom Zentralinstitut für Kunstgeschichte in 
München. Sie lebt und arbeitet in Zürich 
und München.

 ►

 Der deutsche Botschafter Andreas Kindl in Rapentosa: 
„Wir leben in einer Zeit großer Herausforderungen“ (Foto: dba)
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